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Ser Hof / 
Die reyheit/ 
Sie Vnruh 

vnd 
as Wuͤcherſchreiben. 
Zuſahmen⸗Sprachen 
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| Erſte 
Zuſahmen⸗ Sprach. 
Theramenes und Megabizus. 


Heramenes. Sag mir dieauffs 

richte Wahrheit 7 liebfter Me- 
gabize,ob auch inder Weid etwas 
gluͤckſeliger Fan genennet werden, 
als ein wohlzangefehener Hoͤf⸗ 
ling / vnd ob auch einangenehmer/ 
wohlluͤſtiger Leben zufinden/ als 
bey Hof? 


Megabizus. Dirgefchehe nach dei⸗ 
nem Glauben / werther Therame- 
nes, aber ich foͤrchte nicht onbil⸗ 
lich / du werdeſt ins Künfftige weit 
anders reden. Traue mir/ du 
wirft es befinden / wie das Hof⸗ 
Leben eine glängende Armuth / vnd 
eine prächtige seibeigenfchai ten. 
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Theramenes, Ich Fan folches nicht 
ſehen angenehmer Megabize, vnd 
worinn folten diefe Armuth vnd 
Leib⸗Eigenſchafft beſtehen / da al⸗ 
ler Mitteln Zufluß vnd die groͤ⸗ 
fie Freyheit find ? ” 
Megabizus. Sag fieber/meinThe- 
ramenes, wo der gröften Mitteln / 
groͤſte Verſchwendung / die vers 
drießliche Vnruhe / vnd ſchwaͤrſte 
Feſſel ſich befinden 
Meramenes. Die muß gewiß nicht 
wohl bey Hofe geſchehen ſeyn / daß 


dufe heffug das Zof Leben ers 


dammeſt. 

Megabizus. Ich verdamme es auß 
keinem Verdruß / aber das behal⸗ 
te von mir / daß der Hof dich mit 
Widerwillen vnd Difguß wird be⸗ 


zahlen Pa: 
Theramenes. Woher folche üble 

Belohnnng / wann ich.Feinem ete 

was zuwider thu/ vnd aller Hop 

Bedienten Sreundfchaffterwerbe: ° 

Megabiaus. Freundſchafft? 2 ö 
| | ahrll⸗ 


fo find die Srüchte der 
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fährliche Sreundfchafft! bie Hofe 
Zeutehaben in Dero Freundſchafft 


einen ſchoͤnen äufferlichen Schein, 


aber im Hertzen halten fie den 
Schalck verborgen. Die Hofe 
Ziebligfeitenfind liebliche Roſen / 
ohne Geruch / vnd unter den Blaaͤt⸗ 
tern mit ſpitzigen Stacheln / wel⸗ 
che den jenigen / fo fie pflücken willy 
gefährlich verwunden. Die Hoͤfe 
linge ſchmeichlen denen. am meis 
ſten Die fie frachten zu befchädis 
gen / wie die Balbierer die Adern 
beſtreichen / die fie mit derLancette 
wollen oͤfnen. Wie die Aepffel 
von Sodoma von auſſen gar ieb⸗ 
lich find anzufehen/aber durch ihr 

innerliches Gifft dem das Hertz 

abitoffen / welcher. fie genieffet / 

Hof⸗ 

Freundſchafften dem ienigen giff⸗ 

tig / der ſich allzuſehr auff fie darff 

verlaſſen. 


| Theramenes. Bann ich nichtinder 


That ficherer bey Hof lebte, und 
43 durch 
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SCHE 
durch Erfahrung beffer wuͤſte / fo 
wurdeftumir den Hof gang zumis 
der machen : aberiz finde das an 
feinem Orth leichter gelebt wird/ 
vnd in Feinem Ertand gröflere 
Vergnuͤgligkeiten vernomen wer’ 
den. 

Megabizus. Dubift indemHofleben 
ı0ch neu / vnd der. Hof» Dunft 
biendit annoch Deine Augen: aber 
gib nur Achtung auff meine Wort / 
daß in kurtzem du einer andern 
Meinung ſeyn wirſt. 

Theraménes. Nimmexmehr. Ich 
ſtehe in Gnaden bey meinem Gnaͤ⸗ 
digſten Herrn / vnd komme nie⸗ 
maͤhlen in feine Gegenwarth / daß 
ich nicht mit freundlichen Augen 
angeſehen werde: ſo mag auch 
die Önspdigfte Frau mich wohl lei⸗ 
den : die hohen Minittri find mit 
gewogen’ Klein vnd Groffes hat 
mich lieb; alfo daß ich nicht wifs 
fen koͤnte / wer mir fchaden moͤch⸗ 
te. Zu deme komm ich fo bald nicht 

| | von ° 
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Megabizus. 
nes, du biſt auff einem ſehr ſchlipf⸗ 


| Theramenes. 
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von einer Commillion , oder ich 
werde wiederum verfehickt in ei? 
ner neuen’ wodurch ich bey der 
Herifchafft fo nothwendig wor⸗ 
den bin’ daß man meiner nicht 


mehr fanentbehren. 
Theramenes, I herame- 


ferigen Weg / und kanſt leicht fal- 
fen. Je norhwendiger du biſt / 
vnd ie ſſeiſſiger du gebraucht wirſt / 
je mehr Eifferſucht vnd Neid du 


die auff den Halß zieheſt. Es ſind 
nicht alle deine Freund / welche dir 


höflich begegnen, vnd Dir traumt 
nicht allegeit/ was hinterrucks deis 
ner wider dich miniert wird. 


Glieoſſer Herın Gunſt vergeht öfft 


in einem Augenblick, und hat der 


Hof nichts beftändigers, als Die 


Vnbeſtaͤndigkeit ſelbſten 

Einen oder den an⸗ 
dern Fan dag Vngluͤck wohl tref⸗ 
fen / der ſich nicht nach Gebühr in 


acht nimmt; aber wer da weiß 


44 vorzu⸗ 
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28 (6)5$- 
vorzubauen; vnd jedesmahl deß 
Herrn Semüth mit Voꝛtheil eins 
zunehmen / der hat gewonnen 
Spiel / and nichts zufoͤrchten. 
Der Derifhafft muß man. auf 
richtig ond mit gutem Gewiſſen 
dienen; alſo daß wann. die Hans 
De mit Waſſer gewalchen ſeyn / 
man fauber ond rein fey =. vnter 
den Stoffen niemand -beleidigen/ 

vnd einem jeden fchönthun. - 
Megabizus. Ich zweiffle nicht / lie⸗ 
ber Freund / an deiner Dexteritet, 
vnd glaube bey dir alle oberwehn⸗ 
te. Eigenſchafften / die. in ihren 
Weſen gut ſind / aber bey Hof 
„nicht beftehen koͤnnen: Sa wann 
ſchon dein Fuͤrſt in allen Deinen 
Wercken die Aufftichtigfeit felb> 
ften mit Augen fihet/ mit Händen 
greiffet/ / vnd dir feine Protedion 7 
mit fchwären Eyden zuſchwuͤrt / 
fo verlaffe dich, im geringſten nicht 
Dorauff : Dann. du Font vnfehl⸗ 
bahriich sum Sal. 2 
eiAs 


Theramenes. 
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licher Mis-aulieus, vnd machft bald 
feinen Vnterſcheid swifchen dem 
Hof vnd der Höllen. Der Teufs 
fel möchte bey Hof leben, wann es 
ſo unficher wäre, und fo Gottloß 
Daher gienge/ wie du beſchreibſt. 

Megabizus. Exeat aulä, qui vult eſſe 
pius. Bey Hofe geber eg felten 
folahr ab, daß nicht Die beſten Ge⸗ 
müther corrumpiert werden/ Und 
die Tugend Schaden leide/ der je⸗ 
nigen zugefchtweigen/ welche leicht 
zu verfuͤhren ſind / die im vollem 


Spornſtreich den Wolluͤſten/ vnd 


dem Ludern zurennen. 

Es iſt ja deme allem 
su helffen / wa / das Erſte belans 
gent / man auff ſeiner Hut iſt / vnd 
niemand trauet / Zweytens / daß 
man den Wollüften abfagt / und 
bey Hof lebt / als waͤre man nicht 
darinn 


Megabizus. Die Wort fi nd güts 


Theramenes, aber Die Vbung gor 
A ſchwaͤr 


Du biſt ja ein em 
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ſchwaͤr. Wo wirſtu mir vnter 
tauſendt einen nennen / der zu ſol⸗ 

her Vollkommenheit gelanget? 

Es muͤſte in ſolchem Fall der Geiſt 

allein feine Woͤrckung thun / vnd 

das Fleiſch todt ſeyn. Dieſes kan 

nicht geſchehẽ / als durch die gaͤntz⸗ 

liche Verlaugnung feiner ſelb⸗ 

Ken / worinn der hoͤchſte Grad der 

Chriſtlichen Perfedion beſtehet. 

Solten auch wohl die ſtetswaͤh⸗ 

rende Bormwürffe deß Hochmuths / 
des Hofarth / deß Prachts / der 
Verſchwendung / deß Neids / deß 
Haſſes / deß Praſſen / Ludern / 
Spielen / Verleumbden / welche 
von den meiſten Hofleuthen fuͤr 
eine Tugend geachtet werden / Vr⸗ 
ſach dazugeben? 

Theramenes. Megabize, Megabize, 
Du. erzehleſt mir. da ein hauffen 
Zeugs / daß ich wohl folte anfan⸗ 
gen / der Sach weiter nachzuden⸗ 
cken / vnd das Hof⸗ Leben vers I 

wuͤnfftiger betrachten. 


Megabi« 
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egabizus. Gefegt/ man habe die 
Semwogenheit der Herzfchafft im 
höchften Grad / fo ift man nier 


mahls verfichert 7 wie lang fie eis 


nem verbleibt/ vor d ſo lang manfie 


hat / lebt man in Seffel-:Banden. 


Ein Guͤnſtling bey Hofe muß fein 
einige Wolluft Darinnen finden/ 
wie er feiner Herifchafft vnau ffe 


hoͤrlich auff den Dienft warthe / er 
mag ſie gleichſam nicht auß dem 


Geſicht laſſen / darff ſchwaͤrlich eis 
ne Stund ſich ſelbſten zueignen/ 
muß taͤglich in dem Zwang le⸗ 
ben feinem Herren in vielen ver⸗ 
drießlichen vnd widrigen Dingen 
su ſchmeichlen/ von den Ohren⸗ 
Blaͤſern ſolche Uberbringungen 
su. hoͤren / die er wohl beſſer weiß/ 
vnd fie doch nicht darff wideripres 


en. Ja mit innerlichem Hertz⸗ 


brechen wird offt in ſeiner Gegen⸗ 
warth ein ehrlicher / vnſchuldiger 
Diener. vnd Valal, in deß Herrn 
Gemuͤth geſchwaͤrtzt und durch 
| U 6 pywax⸗ 


abet — —————— 


— — 


—* 
ze rn . — — * 
— 
— I en Se eh — AU FE TERT. Zur 
—— — — — w 2. ae \ 


2 
L 


— 


— — 
Vi Ar 
VERS 

m u u, 
Ann 


a0) 8 s 
vnwarhafftige Bezüchtigungen in | 
Vngluͤck gebracht/ da er nicht den 

Muth faſſen darff den Heren zu 
diſabuſieren, vnd den Sathaniſchen 
Verleumder liegen zu heiſſen 

Theramenes. Solches laſſe ich wohl 
zu / vnd muß es auch glauben⸗ 

aber was Rath? wann alle den 
Abſcheu vom Dofs Leben haͤtten / 
ſo muͤſten die Potentaten Herrn 
und Knechte zugleich ſeyn / nie⸗ 
mand wurde ihnen dienen wollen. 
Was die gebundene vnd embſige 
Aufwartung betrifft / ſo beſteht 
die nur in der Gewohnheit. Wer 
ſich die hoͤchſte Luft macht 7 ferner 
Hersfchafft auffzumarteny der lebt 

ſo vergnuͤgt darinn / wie einander 
in der abſoluteſten Freyheit. 

Megabizus. Ich verwerffe den Hof 
nicht / vnd die Ober⸗Regierung 
muß ſeyn: aber ich ſage / Daß: Die 
vngluͤckſeliz find / welche ihre 
Wohlfahrt in dem Hof müflen 
fuchen / und ihre Natur an * 

a; emb⸗ 
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embſige Auffwartung / durch den 
Zwang der Gewohnheit / feſſeln; 
ja gar auß der Leib⸗Eigenſchafft 
eine nur ſcheinbare Wolluſt ſich 
einbilden. Die jenigen/ fo: lang 
dabey geweſen / wiſſen zufagen / 
wie es ihnen vmbs Hertz iſt / ſeuff⸗ 
tzen / vnd wuͤnſchen ihre Erloͤſungt 
Theramenes, Wie ſolte man nicht 
eine wuͤrckliche Wolluſt darinn 
finden eines. maͤchtigen Potenta- 
ten, welcher durch ſeine Wuͤrden 
die Gottheit auff Erden vorſtelt / 
Gegenwarth / Geſelſchafft/ lieb⸗ 


reiche Reden und Anſprachen alle 


Stunden zugenieſſen / vnd zu dem⸗ 
ſelben den fresen Zugang ohne 
fonderbahre Beſchrenckung zu has 


ben? was fan einem Particula⸗ 
ren / glorwuͤrdiger / was ange⸗ 
n hmer vnd ſuͤſſer ſeyn als durch 
die Regierungs⸗Sonn beſtrahlt 
zu werden / vnd vnter den Mens 


| ſchen Durch den Hof⸗Glantz / wie 
ein Stern am Firmament / durch 


Ur der 


M 


u 

Der Sonnen» Liecht 7 zuglängern. 
Fuͤrwar / die Hof⸗Lufft hat etwas 
fo ſubtieles / vnd formiert Die 
Menſchen auff eine: fo heraliche 
Reiferdaß mangeswungen wird/ 
fie zu verehren / vnd fie. über alle 
Ständehochzuachten: 

egabizus. Dife Ehrerbietung/wels 
che ihnẽ geſchicht / iſt Fein Zeiche de» 
ro Berdienſten vnd Tugenden 
wie gluͤcklich waͤren die Hof ⸗Ve⸗ 
dienten / wann der Berftand / die 
Tugend 7 vnd Wiſſenſchafften / 
als vnſcheidbahre Eigenſchafften / 
von der Hofr Lufft ich in ihr Ge⸗ 


mauͤth floͤſten; aber weit gefehlt. 


Der Hof hat auch feine Tölpel. 
Da fiher man offt ein Mopfus,der 
mit feinem ungefchliffenen Ruͤſſel 
über die vernünfftige Wercke ei⸗ 


nes Hochverftändigen Menfchen 


fährt. Bey Hofe find die unver» 
fchämtefte Tadler / die mit dem 
Geiffer der fchleimichten Zungen 
der Tugend ſchoͤnſte Blumen Rn 
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den. Daregiert die Kleinmuͤtig⸗ 
keit / daß vil durch falſche Liſt / und 
betriegliche Anfchläge / die Auff⸗ 
richtigkeit ſelbſten ſuchen zupertils 

en. Bey Hofe hat der Neid ſeine 

elten auffgeſchlagen / vnd bela⸗ 
gert aller Orthen die herzlichfte 
Berdienften. Aldorten muß die 
Vnſchuld fehmerglich leiden / und 
offt die Tapfferfeit felbften unten 
ligen. Bey Hofe geichicht.der 
Gerechtigkeit manchmahlen ein - 
graufamer Eingriff / vnd richtet 
man vil nach Gunſt. Was thun 
nicht die halbnackende vnd verfuͤh⸗ 
reriſche Sirenen , die täglich faus 
2 Sünden durd) ihre entblöfte 
Bruͤſte / und geile Gebehrden vers 
urfachen ? was die Gluͤckſeligkeit 
belangt deß Herrn Gegenwarth 
alle Augenblick zu gemeſſen / ſo bes 
kenne ich / daß fie dem jenigen ei⸗ 
nige Vergnuͤgligkeit kan verurſa⸗ 
chen / der doch ohne dem muß die⸗ 
nen: Aber ſie ſind Menſchen wie 
| | ‚andere 
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andere / vnd allen Menfchlichen | 
Gebrechlichkeiten onterworffen- 
Wann die Schrift fie kleine Goͤt⸗ 
ter auff Erden nennet / ſo geſchihet 
ſolches micht in Anſehen dero Per⸗ 
fohnen / fondern deß Ampts wel⸗ 
ches ſie an GOttes Stathr in Dis 
fer Welt/ wit Macht / Herzlig 
ligkeit und Maieſtet follen verrich⸗ 
ten. In dem Salkfind fie fürs 
wahr sıl ongfückleliger 7 als ein | 
Tagloͤhner; dann wie groß iſt nit 
ihre Verantwortung / vnd wie 
hoch wird nicht ihre Rechnung ſtei⸗ 
gen? Sie find vhter dem Geſaͤtz ſo 
wohl / als das ihnen ontergebene 
Volck / und müffen den Tribut der 
Menfchlichen Schwachheiten vnd 
der Sterbligkeit / ohne einige Auß⸗ 
nehmung / anderen gleich bezahlen. 
Sie ſollen zwar durch ihre fuͤrtref⸗ 
liche Tugenden in diſer jrdiſchen 
Melt / wie eine Sonn an Dem 
Sirmament/ leuchten / vnd Durch 
Die Handhabung Der / 
KEN — BO 
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feitzfsiche Tugenden ihrem Volck 
mittheilen 7 wie Die Sonn durch 
ihren Slangdie Sternen deß Fir⸗ 
maments beſtrahlt. Aber wann 


diſe Erdſonne felbiten Fein Liecht 


hat / ond durch die fchändlichfte 


aſter fo dick benebelt wird / Daß 
an ihr lautere Sinfternuß iſt / vnd 


Fein Liecht fan herfuͤr ſtrahlen / wie 
wollen die jenigen / ſo vmb ſie 
ſind / durch ſie erleuchtet werden? 


„Bund. gefeßt/ es ſey die Hereſchafft 


mit allen tugendlichen Eigenſchaff⸗ 


ten im hoͤchſten Grad verſehen / 


folgt Datauß/ Daß Die Hof⸗Leut 
auch onmittelbahr der Tugend ges 
niellen / wann fievon Natur; oder 
auß böfer Gewohnheit /. in. den 
Vntugenden und Wolluͤſten vers 


iefft find? Nein / nein Therame- - 


nes „ Du vnterſcheideſt nicht wohl 
zwifchen der vnſicht bahren Puri⸗ 
tet. Der. Tugend / vnd Der Politi⸗ 
füen fabtilitet , ‚welche ohne Die 
suoerfälfehten Sitten. Die gröfte 
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Srobbeit ift. Glaub mir/ daßdie | 
Ehr / welche von den Waffallen 
und BaterhbanendenHof:Leu hen 
widerfährt 7 ein Tribut ift der. 
Herrſchafft / Die fie bedienen / / vnd 
ihre Grund: Brfach hat im der 
Majefter und dem Glang deß 
Throng und der Herzligfeit deß 
Scepters 7 welche Strahlen der 
Goͤttlichen Regierung find. 

Theramenes. Deine Reden / Megabi- 
ze, ſind Eräfftig/ vnd ich fange an/ 
deiner Meinung Benfall zugeben ; 
Jedoch finde ichnoch bey Hofe eis 
nige Bortheile/ Die anderswo nit 

angetroffen werden / vnd mic) 
zwingen / das Hof⸗ Leben zu lier 
ben : Nemlichen daß der Hof alle 
Freyheit im reden und converli- 
tenzwifchen beiden Sefchlechtern/ 

dem Maͤñlichen / vnd dem Frauen⸗ 
Zimmer geſtattet / vnd dero Lu⸗ 
ſtigkeiten und Schergen / welche 

mit Beobachtung der Tugendge 
ſchihet vonniemand fan verüblet 

| werden: © 
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38 (17) 66% 
werden : dann der Hof ftehet bes 
reits auff dem Grund / Daß die 
Menfchen fich billich einbilden fol 
ten / es Fönne alda / wo Die Re⸗ 
gierungss Sonn fo hell ſcheinet / 
Fein Laster» Mebet entfiehen. Da 
genieffet man der Woluft die 
Ihöniten Gemuͤther zu finden / 
die zierlichtte Redens⸗Arthen zur 
hören / das Belangen alter Höfen 
gu vernehmen + den angenehmften 
Schmuck zuſehen; ja man genieſſet 
einiger aͤuſſerlichen Vortheile / die 
das Gemuͤth erfriſchen / vnd den⸗ 
noch die Seel nicht beflecken Ends 
lichen / ſo werden Die Hof⸗Bedien⸗ 
ten zu den vornehmſten Verrich⸗ 


tungen / in Bottfchafften/ Ges 


fandtfchafften / zu den Verbind⸗ 
nuß- Trarctaten / Friedens⸗Hand⸗ 
lungen / vnd in hohen Kriegs⸗Aem⸗ 
ptern gebraucht / wodurch ſie nit 
allein groſſen Reichthum erlan⸗ 
gen; ſondern auch einen vnſterb⸗ 
lichen Nahmen erwerben. 

Megabi- 


8 (18)8CH 
Megabizus. Du bift/ Theramenes, 
noch ehr fleifchlich gefinet/ond das 
Wallende Bluth deiner Augent 
iſt bey dir noch in Hersfhung Die 
Hof⸗Sirenen bezauberen dich 
durch ihre liebliche Reden / leibli⸗ 
che Schönheiten / und reitzende 


| 


Gebehrven. hr Weſen fcheint ! 


lieblich / und ift betrieglich. Eine 
mwollüflige Circe benimt den Bers 
ftand auch Den. sernänftigen Mens 
ſchen. Es it nichteein ieder Ulyf- 
fes, vmb die. Dhren für ihrem Ge⸗ 
fang zuſtopffen / vnd fich vor dem 
Trunck der Sei’heit zu hüten. Die 
Srenheit / befenne ich / iſt zwi⸗ 
ſchen beiden Geſchlechtern nur all⸗ 
zu groß / und wäre nicht zu tadlen / 
wann ſie allzeit die Tugend zur 
Hofmeiſterin hätte: aber ſie geht 
einig vnd allein auff Das aͤuſſerli⸗ 
che / vnd hat felten im Vorwurff 
Die puhre &emüths Gaben. Der 
Augen; Venus- Pfeil / die wohl 
gebuſemte Bruſt / ein liebreicheg 


Laͤcheln / 
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Lächeln / ein anmutiger Blick ver: 
letzen das Hertz / vnd machen der 
Einbildung kraͤfftigere Wuͤnden⸗ 
als die fuͤrſichtige Beſcheidenheit 
vnd eine tugendſahme Achtſahm⸗ 
keit. Etwas freches iſt in folch:n 
Begebenheiten wohlgefaͤlliger/ 
alsdiegroffemodeltia. Aber was 
entſpringt entlichẽ daraus? Nichts 
als was im Sprichwort mit weni⸗ 
gem außgelegt wird.  Poft v ſum 
riſum, poſt riſum venit in ufüm, 
poſt ufumtadtum , poft tadtumve- 
nit in atum, poſt actum fadum, 
poft faftum poeniter actum. Erſt⸗ 
kichen fomt man zuſahmen / da al⸗ 
ſobald anfangs die Augen vnd die 
Gebehrden zuverſtehen geben’ wo⸗ 
gu man geneigt iſt. Der’ zweyte 
Angel wird gefürert mit lieblichen 
reitzenden Lächeln / vnd ent zuͤndli⸗ 
chen Reden: Den dritten wirfft 

man auff die Haͤnde / die werden 
mit groſſer Ehrerbietung / Ents 
auchung end Seufsen gekuͤſt 

| Vier⸗ 


BIN) 
Viertens wird. ein verfiohlener 
Griff auff die Brüfte geihan ; da 
“ fangt nachmahls Das proteftiren 
an/und wird Die graufahme Mars 
ter der Siebe gleichfam mit hoͤlli⸗ 
fchem Brand befchrieben. Ron 
Seitendeß Frauen Zimmers hält 
man. fie). anfangs guruck / auß 
Mangel deßrechten Vertraums / 


ondumb die Siebes:Flamm dein io 


GBorten. fierbenden Verliebten 


vmb deſto heftiger zu entzuͤnden & 


Snolichen fängt man an / Durch 
mitleidente Blicke Troft zu geben! 
su ſeuffzen vnd ſtillſchweigend zu 
. confentiren / Oder proteftirt Die 
Dam wegender Chr / [0 geſchicht 
es oft mit herginiglichen MWunfch/ 
daß hre Widerpahrt möge Vber⸗ 
twinder bleiben/ond fo.ftarıkeärgu- 
menter vorbringen/ welche ihr al⸗ 
len Serupel der verbrießlichen Ehre | 
Fännen benehmen / da gelten Die 
Seufzer. 
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| Wie glücklich/ wilden Thier / ſeyt ihrlauff 


diſer Erden / 
Ahr Voͤglein in der Luft / ihr Delphin in 


| 5 9511 ben Meer. 
6 | Euch ‚allen die Natur: läft zu geliebt zu 
ls 1 werden / 
In. | Gtbt keinem fein Gefäß / als nur dem 
| Menſchen⸗Heer. 


Endlichen / vnd zum Beſchluß / komt 
ESdahin / daß der taffere Adonis Die 
) Venus’, welche ſich gantz entzückt / 
ohnmächtig und Sinnloß anftält / 
| defloriet , ond bey Difer Mberwins 

dung ſich ſo vil einbildet / ob hätte er 
dem duͤrcken das gange Känferthum 
Trebifund abgenommen : da doch / 
wann die Sach recht. beym Liecht ber 
ſchaut wirds fie eine abfiheuliche Vn⸗ 
zucht ift. Daß aber folche Vntugen⸗ 
den nicht allegeit offentlich an den 
‚Hofe Leuthen Dörffen getadelt wers 
den komt daher / daß Feiner fich leicht 
brennen wil. Wer wolte fo vermeſ⸗ 
fen ſehn / jemand von den fuͤrnehm⸗ 
ſien Miniftern‘, Cavalieren, oder 
Hof⸗Dames eines groſſen Laſters/ 
dder einer Vnzucht au beſchuldigen / 

— wann 


N 


wann ereg auch mit; Augen geſehen |. 


vnd ſie auff würcklicher That betrof⸗ 


fen hätte? Eine ſolche Perſon lieffe in 
Die groͤſte Gefahr vonder Welt / vnd 
wurde auß Mangel deß Beweiß⸗ 
thumsin Henckers Haͤnden gerathen 
koͤnnen Aber man gehe in particu⸗ 


jare Zuſahmenkunfften / vnd gebe 


achtung / wie ſie einander wiſſen ab⸗ 


sumablen / und die Laſter Hinter⸗ 


rucks zu befchreiben / fo wird man die 
Hof⸗ Tugenden finden- | 
Im übrigen / fo Fan: der bon ſon⸗ 
derbahrem Heil ſich rühmen 7 wel⸗ 
cher ein hohes Ampt bey Hofe / oder 
in eines maͤchtigẽ Potentaten Dienſt / 


bıß an fein End guückuch verrichtet 


Theramenes. Du ſagſt mir ſo vil / ge⸗ 
treuer Megabize , Daß ich. wohl 

ſolte koͤnnen den Beſchluß fallen“ 
dem Hof⸗Leben gute Nacht sufas | kr 
gen / vnd den Mittelſtand zu meh⸗ 
ter Sicherheit / vnd groͤſſern Ver⸗ 
gnuͤgung erwehlen 


. Megabizus. Gluͤcklich iſt der jenige.4 
Y lieber 
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lieber Theramenes , der den Hof 


‚zeitlich verlaffen / und alle Detien 


Vmbſtaͤnde wohl zu. Semüthneh: 


menfan. Es ift.eine Zeit in.ons 


ſerm Leben welche wir GOtt und 
vnſer Seelen widinen follen, Bey 
dem Hof« Schwarm läft es fich 
ſchwaͤr practifiren. Vnd iwar 
felbften die weltliche Wohlfahrt⸗ 
die man fich von dem Hof > eben 
einbilde£ / über dag bereits oberz 
wehnte / weiters zu befchreiben: 
worinn beftehet doch folche ? Syn ° 
einer guten Taffel / vnd in einem 
unruhigem Zwang. Die Taffel 
betreffend / fo ift e8 gewiß / daß 
bey Hofe es lerferhafftige Biffen 
gibt zaber DS DEL!folteft du vns 
in diſe Belt haben kommen laffen 
puhr allein / omb der Wolluſt de 
Efiens und Trinckens zu geniejz 
fen + wie Wolluſt / da Die Noth⸗ 
wendigfeit derNatur vns zwingt - 
ſolche zu Nahrung / und zum ke⸗ 
bens Vnterhalt im Schweiß ons 

B ſers 


S3208 

ſers Angeſichts zu ſuchen Fuͤr⸗ 
wahr eine kurtze Luſt; dieweilen 

onſere Natur’ fo bald wir fo oil 
Speiß und Trand / als vns zur 
Sättigung vonnoͤthen iſt / zu vns 
genommen haben / Davor einen E⸗ | 
e£el befomt/ ond wider zur Faͤu⸗ 
‚ung deren. arbeiten muß / vmb 
ihrer widrum entlediget zu wer⸗ 
den ; ja überladet man den INA 
gen/fo verfält manin ſchwaͤre Vn⸗ 


päßtigfeiten. Schöne Zierathen / Ms 


Schmuͤcke ond Klader fihet man 
in der Menge / aber Ach * wären 
fe. allegeit bezahlt. Mancher sie 
her pompoß auff / und Fan offt deß 
Morgens kaum auß Dem Hauß 
durch die Menge der Creditoren, 
welche ihm auff Den Dienft ware 
ten/dringen. Werden einigereich/ 
fo thut es ſelten gefchehen durch die 
Befoldung ;fondern DaB ihnen die 
Hände gefchmiert. werden / fie 
recht machen / ons Erum ifl / vnd 
die Herrſchafft enormiter 
ee len; 


m — 
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fen : Dyfferen alfo die Seel / vmb 
Reicht hum nachzulafien / dem 
Teufel. 


| Theramenes. Ich bin niemahls ſo 


nachdencklich in diſen Sachen ge⸗ 
weſen wie du Megabize ;aber ich 
wit hinführo beſſer achtung auff 


- alle die Vmbſtaͤnde deß Hofs ger 
'ben:z und mich auff den Vnter⸗ 


fcheid der Gemuͤther beffer rele- 


‚&iren. 


| 'M 


egabize. Dann wer einmahl feine 
Seel dem Geitz und der Ehrfucht 
gewidmet hat/ ver hält Feine Vn⸗ 
gerechtigkeit für vnbillich wann 
nur feine Säcke gefült werden / 
und nehmen vil Hof-Miniltri zu eis 
ner Staths⸗Lehr 7 es fey Feine 
Sünde / den Fuͤrſten oder die Re- 
public zubeſtehlen. Was man von 
der hoͤlliſchen Straff plaudere 


feyen Kinder⸗Poſſen. GOtt ha⸗ 


be den Menſchen nicht erfchaffen / 
vmb denſelben zuſtraffen /. vnd ſol⸗ 
cheblafphemien mehr / die GOt⸗ 

B2 tes 
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tes Gerechtigkeit vnd ſein Wort 

aufheben. Wann nun die Mini-⸗ h 

Eu Ari bey ſolchem Glauben ſind / was h 
u wil man guts von ihnen hoffen? v 
ein ' Theramenes. Es ift wohl wahr / | 
IN | dann ich habe dergleichen Reden | Mer 

| oft felbften mit meinen Ohrenger I ı 

hört / vnd die vermeffene Leute | yı 

mit graufen angefehen = Danumie II m 

GOtt ift nicht zu ſchertzen N 

a! Megabize. Etlichedörffen ich auch t 
\ Bi rühmen / fie finden ıhre höchfte f 
Weergnuͤgung in deme/dapflebie | ı 
enſchliche Seel fo wohl fterblich h 
ink glauben / als bey anderen Thies hh 
m ie 211° In folcher Meinung beſteht / h 
IE pero Auffag nad v ihre hoͤchſte 
IB 148 Ruhe / vnd zwar in der Berfiches 
4 zung / daß nach diſem Leben ihre 
1: 03 Seelnichts leiden moͤge. 6 
Theramenes. O welch eime onvere | 
I gleichliche Thorheit ! dife Leute N 
I J wollen glauben / was ſie nicht koͤn⸗ 
nenglauben. Der innerliche um | } 
Wi; boß⸗Klopffer / das Gewiſſen | 
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ihnen ein vil beflers + aber fie zie⸗ 
ben difer Welt vnvollkommene 
Luſt dem ewigen Leben vor / und 
verfauffen Das Himmelreich für 
den Bnflath der Laſter. 
. Megabizus. Mich freuet ſehr / tus 
gendfahmer Theramenes , foiche 
großmuͤtige tugendliche vnd ſinn⸗ 
reiche Reden von dir zu hoͤren / vnd 
wuͤnſche von Hertzen daß der Him⸗ 
mel dich in ſolchen Gedancken ſtaͤr⸗ 
cke: Aber vmh den Entzweck diſer 
vnſer Reden eirmahl zu erreichen? 
fo erlaub mie/ wehrteſter Sreund/ 
Daß ich dich uͤber einigt Dinge bes 
frage. Haſtu auch bey Hof inden 
Mahlzeiten eine gewinfchte Ord⸗ 
niung erfahren? 
Veramenes Vnter weilen gehet es 
wohl ordentlich her / vnter weis 
len aber gantz ohne Drdnung. Oft 
find die Speiſen gang Falt 7 vnd 
mußman / vmb die rechte Wahr⸗ 
heit zu befennen/ nicht in Die Ku⸗ 
che gehen/ wo fie gekocht werden / 
wofern 
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worern wan nicht den Walg wil 
befonmen. 

Megabizus. Aneinem Orth gehet es 
swar ordentlicdyersu 7 als am ans 
dern ; aber wie manchen Berdruß 
muß man verfehmergen / da offt 
der beite appetit vergehet / ehe die 
Speiſen auff die Taffel fommen 
Iber noch eins· Wiegeher es mit 
dem Schlaff n? 

Theramenss; Vnordentlich guug: 
bald Frühe / bald ſpath; ja offt hat 
man die gantze Wacht keine Ruhe / 
wann die Herrſchafft in Kardem 
E piellens ond Ballet ⸗ Dangen o⸗ 
der dergleichen begriffen If = oder 
aber das einige Bnpäßligfeit vor⸗ 
handen. Aber Dife Unruhe bes 


trifft nur die / fo zur Cammer⸗ 


Auffwartung gehören. 
Megabizus, Mein liebfier Therame- 

nes, Du weißt noch dag verdrießlichs 

fie bey Hofnicht / welches ift daß 


- 


die auffrichtigften Gewmuͤter / dutch 


ihre Aufftichtigkeit ond Treu / 3W} 
Grund 
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Grund gerichter/ und in das Ver⸗ 
derben gelürkt werden. Ein ehr⸗ 
licher Mann / welcher fich in die⸗ 
bifche kactiones nicht einlaffen wil / 
vmb die Herafchatften zubelffen bes 
rauben ; fondern bemühet fich vil 
mehr ‚die Anfchläge an die Dand 
zugeben/wie die Sinangen in Ord⸗ 
nung vnd widerum in Auffnebr 
men aebracht / das Land in den 
Negotien oder: dem Gewerb ge: 


befiert / und die Wohlfahrt ver⸗ 


groͤſſert werden/muß ſich Feine an⸗ 


dere Bons machen / als Daß 


man ihn werdeftürgen : Dann ſol⸗ 
che Anſchlaͤge find diſen vnerſatli⸗ 
chen harpuyen zuwider deßwegen 


ſchlagen fie fich alſobald zuſamen / 


vnd Hoffen dergleichen treue Dies 


"ner / welche ihnen im Weg ſtehen / 


durch) rin oder ander Mittel von 


Hof. ee 
Theramenes. Solches iſt gefchehen? 


diemweilen ich bey Hof bin / einem 


ſehr wackern und capabelem Man. 


4 Mega- 
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Megabizus. Vber das mußmandher | 
Hoͤfling der von groffer Erfah⸗ 
tung / fuͤrtrefflichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten / vnd herzlichen Gemuͤhts· Ga⸗ 
ben ift / mit Verdruß ſehen Daß: ° 
man ihme einen Saumagen/ oder 
jonften einen Schlingel vorgiehet. | 
Daß einer mit Gütern beſchenckt 
wird, der. es gar nicht verdient hat/ / 
vnd cin ander 7 welcher fein gan ⸗ 
tzes Leben in Auffwartung zuge⸗ 
bracht/ond groffe Dienften gethan 
bat / bekomt nichts Alſo gefebie |, 

het ihnen wie dem Virgilio, wel⸗ 
der dẽ Kayſer Augulto DieVers ge⸗ 
macht hatte/ dafür ein nichts wer ⸗· 
tiger Poet war befchenekt worden. || 

Theramenes. Wahr iftes / daß nicht 
alle mahlen die Belohnung nach 
Berdienfien gefihihet 5 fondern 
das meifte wird gethan nad) 


Gunſt. 
Megabizus. Iſt das nicht ein groſſer 
Verdruß / Daß man gezwungen 
“ wird / fo vilen vnteſch 
ill® 
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hat keinen Beſtand 

NW] Theramenes. Da gilt das Sprich⸗ 
ID "wort. Mores hominum menda- 
— | eium virz. Bey Hof leben Die 

— | 


WE —— 


583188 | 
Minilteren mit dem Kranich⸗Fuß 
auffsumarten / zuſchmeichelen / ſich 
ihnen befehlen / vnd in tieffeſter 
Demuth bey dero Perſohnen zu 
infinuiren , da offt alles nichts 
hifft / vnd fie einem je Länger je 
mehr widrig werden: ja wer da nit 
Fan difimuliren , und feinem aͤrg⸗ 
jten Feind gut Seficht machen/ der 


Leute in einem lügenhafffigen 7 
vnd falfchen Weſen 
egabizus. Hat man auch einige 
Patronen / fo muß man ihnen opf⸗ 
fern; dann wer wohlſchmiert / der 
fahrt wohl: da aber dag aͤrgſte bey 
iſt / daß nach allen Schmiraliendie 
beſten Hof⸗Freunde / wann dero 
Interefle es erfordert / vmb ihr 
Vortheil zuerlangen / einen auff⸗ 
opffern / vnd indasgröfte Vngluͤck 
ſtuͤrzen helffen 
Br Thear- 
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Theramenes. Deſſen danckt man ih⸗ 
nen mit dem Teuffel / der ſolche 
Marimen geftifftet hat. 1 
Megabizus. Vnterweilen haben fie 
ein alt Larven» Seficht von einer I 
Mum / oder eine abgenuͤtzte Bey⸗ 
fchäfferin / die fie einem fuchen 
an Hals zu binden. Wil man 
nit dran / fo wirckt die Rach / und 
komt man in Vngnad / ohne zu 
wiſſen / wie woher / oder durch 
wen. Oder wan kuppelt einemn /⸗ 
vnter groſſen Verheiffungen/ eine ii ! 
abgemergelte Hof + S$ungfer / da ° 
Fein Safft noch Krafft mehr bey 
ift / vnter den Magen : die in der? 
Melt nichts hat als die prächtige) 
Kleidung / womit fie den hinter⸗ 
.. ‚ten. deckt. | 
Theramenes. Gyug / gnug/ Mepa- 
bize, vondem Hof» Leben. - Sich 
mißbrauche Deiner Gedult / vnd 
habs bereits auß Deinen Reden ſo 
vil begriffen daß «8 beſſer iſt auß 
fer dem Hof einen gernbiger/in 
ur 
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fuͤr das Gewiſſen ſicherern Stand 
zu erwehlen. So bin ich in der 
reſolution mich vmbzuſehen / vnd 
nechſter Tagen dem Hof: Leben zu 
valediciren. Inzwiſchen bedancke 
wich sum ſchoͤnſten / für die mie 
erwiſene Chr und Gunſt / vnd ver⸗ 
ſichere / Daß Durch deine ſinnreiche 
BR ih wohl bin erbaut wor⸗ 
en. | 
Megabizus, Meine intentionift vil⸗ 
leicht beffer / als meine Aufprach / 
vnd wünfche ich / Daß auß meinen 
Reden / dir einige Vergnuͤgung 
gefchehen wäre / bittend alfo mit 
derſelben verlieb zunehmen. 


ul "Theramenes. Ich bleibe verobligiert / 


liebfter Megabize , vnd wuͤnſche 
Die Gelegenheit zu haben/ demfels 
ben durch angenehme Dienfte meis 
U ne Erfentlichkeit zu beweifen. - 
Megabizus. Ich verbleib dein Dies 
ner / vnd bedancke mich für die gu⸗ 
te affection. Ade bißzuwiderfehen. 
RER 6 Zweyte 


Zuſahmen ⸗Sprach / 


on | 
Der Freyheit vnd 

Vnruhe 

zwiſchen 

Adraftum vnd Aramenen 
Draftus. Wen meinſt du wohl 3 
Aramenes, der am gluͤckſeligſten 
in der Welt leben folte? 
Aramenes. Die vnruhigſte Mens | 


chen. \ : Ip At 
Adralus. Wie fo die vnruhigſte 


Menſchen 2. die Rede komt mit ) 
recht poflierlich vor. Bey der Bw 
ruhe ıft ja Feine Gluͤckſeligkeit. | 
Aramenss. Die gröfte Gluͤckſelig⸗ 
keit von der Welt / mein lieber. 
Adrafte. ! 
Adraftus. . Du mufl/ mein Arame- 
nes ‚auff etwas gielen daß ich nicht 
mercke / vnd Das Wort En 
mu 
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Be 


muß bey Dir etwas anders bedeu⸗ 


1. ten. 

| Arameues. Ich muß Dir auB dem 

1". Seaum heiffen.. Du ſichſt ja’, A- 
drafte, daß die jenigen Leute in den 
hoͤchſten Wuͤrden ſtehen / welche 
am meiſten beunruh get werden: 
Alſo hat niemand groͤſſereUnruhe/ 
alsdie gröften Monarchen / Kaͤh⸗ 

te Könige ond Potentaten- 

F Adraftus. ESolches geftehe ich Dir- 
ber meinfiu z daß. die. Potenta⸗ 
ten die gluͤckſeligſte vnter den Men⸗ 

hend? 
" Aramenes. Kreylidy : Es iſt jadie 
groͤſte Gluͤckſeligkeit in Der Welt / 
über andere zugebieten / gantze 
Theile deß Erdbodems zubeſitzen/ 
über dag Meer zuherfchen / groſſe 
Schäße ju haben / wie ein GOtt 
zenerirt. zu werden... Maͤchtige 
Heere ing Feld zu führen / vmb 
Reiegzu füiften/ groſſe Schiffs⸗ 
Flotten in See zu halten ‚alles 
wasmannur begehrt / au koͤnnen 
7 erlan⸗ 
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erlangen vnd bey aller diſer 
Gluͤckſeligkeit ebt man in der 
hoͤchſten Vnruhe. 

Adraftus. Bilde dir nur nicht ein / 
mein Aramenes , Daß bey der R⸗ 
gierungs Laſt / Eron und Sen 
pter einevollfommene Freude nd 
Gluͤckſeligkeit fern koͤnne Die | 
gröfte Vnruhe wohl / vnd da ber 
neben vil Verdruß 7 eine immers 
mährende Forcht und Sorg. 

Aramenes. : Die Buruhe/ver Bers 
druß vnd die Korcht werden wie⸗ 
derum erfegt Durch vnzah bahre 
Ergoͤtzligkeiten / deren ein Potentat 
genieſſet. 

Adraftus. Solche Ergoͤtzligkeiten 
find offt bitter wie Gall ond ſaur 
wie Eflig- 

Aramenes. Dasfanichnichtfehen. 
Dann iſt ein Porentat melancho⸗ 
liſch/ fo laſt er eine treffliche Mufic 
ſein Gemuͤth erfriſchen/ de durch 
eine angenehme TComosdie feinen 
Beift erluſtigen oder wird aufs 

gemun⸗ 
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aemundert/ durch eine Hetze eine 
Fagd / eine Spatzierfahrt / durch 
Sajtereyen. In Summa / was 
fein Hertz nur begehrt / mag ihm 


Un werden. | 
Sul Adraftus. Alle dieſe Erluſtigungen 
ma Heiffen nichts’ wo das Sewüth 
Dh. France ift. Die Mucden vnd 


bl. Hummelnim Kopff koͤnnen einem 

FE | Potentraten den Spaß gar wohl 
vertreiben. 

ll ADie Gemuͤths Kranck⸗ 

ni | heiten währen nur eine eile/ 


ul 0nd find zufällig; alfo muß man 
ml auß folchen die Vngluͤckſeligkeit 
| der Potentaten nicht abmeflen- 


him)  Adraftus. Nachdeme die Krande _ 


fm heiten find: Dann berührnfie das 

| Serifjen, fo find fienicht wohl su 
fm]... genefen- | 
hm)  Aramenes. Fuͤr ſolchen muß ſich 
hule ein otentat hüten. 


h | ; Adraltus. Soiches it ſo ſchwer / als 


9 einem Cameel / durch ein Nadel⸗ 


ohr zu kriechen. 
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Aramenes: Deme fen wie ihm ol 
le / fo iſt doc) Fein Menſch/ ber 
nicht gern ein mächtiger Porentat 
waͤre. 

‚Adraftus. Stultorum numerus eſt 
infinitus. Diogenes ſuchte am hel⸗ 
fen Mittag/ mit einer Latern eis 
nen Menſchen unter viel taufend 
Menfchen : dieweilen der Menfch 
insgemein fih zum Vnmenſchen 
macht/: ond fich felbften betriegt: 
Alſo wiſſen fie .felten /. was fe 
wuͤnſchen / und fuchen mit Eiffer 
eine.onglückfelige Vnruhe wann 
fie. der. Steyheit vnd angenehmen 
Muhegenieffen.Fönten. Ein.Po- 
tentat iftein gebrechlicher Menſch / 
wie andere / ond offt ein Zaͤrtling 
von ſchwacher Complexion, kranck 
im Gemuͤth und am Leib / tau⸗ 
fenderiey Anſtoͤſſen durch feine 
Nachbahrn; ja feine eigne Leute 
vnterworffẽ Gifft / vnd Schwerdt 
muß er foͤrchten Den Empoͤrun⸗ 
gen Verraͤthereyen / Lands Ver⸗ 

heerun⸗ 


TRIERER Me 


IHNEN 
heerungen / fchwären Kriegen und 
dergleichen ift ex vnterworffen 

Er muß. nicht allein feine eigne 

Reglerung beobachte; ſondern 

auch alles wiſſen was ſeine Nach⸗ 

bahen im Schild führen vnd vor⸗ 

nehmen. Sind fie mächtig / 10 
muß erfie fürchten vnd fo bald lie 

warnen / iſt er gesmungen / fich 

auch in Postur zuftellen. Machen 

fie eine Allianz, fo muß er pnver⸗ 

Aguůch trachten eine Gegen⸗Bind⸗ 
nib init andern zufehlieffen. Ce 

wird. auch wohl verrathen/ vet» 

Eaufft ; jagar ombgebracht durch 

Diejenigen’ welchen eram meiſten 

auc/ vnd Die er zu den hoͤchſten 
Ehren⸗Aemptern har erhoben. 
‚Pie viel Porentaten findet man/ 
weichenur der Schatten der Der? 
Schafft und der Regierung: Iind.: 
Amar den Nahmen führen vnd 
uff Denn Thron fiken ; aber Cron 
gnd Seepler find in der Gewald 
Der Minifern, Die thun und 
laſſen 
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lafien was ſie wollen’ und lachen | Arm 
heimlich ins Fäuftgen / Über die || 
olzugriffe Gutheit ıhres Herrn / 
erſchoͤpffen das Land von Gel⸗ 
dern: ond verderben die Vnter⸗ 
thanen/ Millionen ſtehlend; alſo 

daß ein folcher Potentat wenig Ge⸗ 
nuß vonfeiner Regierung hat der 
Miniltern $eibeigner ifl/ ond mich 
mahnt an Die Könige/ welche ihre 
Derfohn auff ver Schaubuhres/ in 
einer lächerlichen Scena vorftellen. 
Aramenes Was du da ſagſt / ift 
iſt nur allzuwahr; aber worinn 
beſtehet dann / deiner Meinung 
noch / die rechte Stückfeligkeit ? 
Adraſtus. In der Freyheit deß Ge⸗ 
muͤths und deß Leibe. A 
Aramenes. Was verfteheftu durch | 
Die Freyheit deß Gemuͤths 
Adraſtus. Ein gut Gewiſſen / vnd 
eine vollkommene Vergnuͤgung in 
dein mittelmaͤſſigen Stand: daß 
man nicht gebunden fey/ und doch 
Jedermann dienten moͤge. 
ra c⸗ 


dm SS (4U, N 

‚yj Aramenes. Ich hielte ein ſolches Les 
il der für gut / wer es haben Fan. 
—9 Manfagtim Sprichwort. Eig⸗ 
|, Mer Herd ſt Solo wehrt. 

ng Adrektns- Wasein gut Gewiſſen 
En belangt / fo hat ung der heilige 
del Apoftel in einer gar kurtzen Leht 
—9 das Mittel vorgeſchrieben vmb 
tl. alfo zu leben’ daß man mit geruhi⸗ 
{ gem Gemuͤth ſeyn möge. Alteri 


‚in ne feceris, qu-dtibi fierinon Y is. 
—4 Thu recht mein. Sohn/ vnd andern 
ri nicht / | 

si | Was du nicht wilſt / daß dir geſchicht. 
ing] Und: Virgilius in dem ſchoͤnen 


Vers. Pilcite Juftiiam moniti » 
nec temnite divos. Ehre BOtt / 
bdnd handle recht mit deinem 
1Rechſien Die Vergnuͤgung it 

einem Mittelſtand zeigt vns die 


m] Bit: 

nn} Dein lieber GOtt / die Nothdurfft 
0b RER 
9 Hd daß ich dich von Hertzen lieb. 
* Groß Reichthum thu ich nicht begeh⸗ 


ren: 
Aue Aber 
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Aber die Nahrung thu beſchehren | * 
Zur Armuth laß mich fomennihf och gl 
dar man nicht gebunden fey und 
Doch Jedermann Dienen moͤge hat 
Paulus in dieſen wenigen Wor⸗ 
ten begriffen. kactus ſum omni-. 
bus omnia. Dann ich bin der 
Meinung nicht/ daß man ſolle Still 
ſitzen / vnd ohne Dienſt feben:d..n #9 
Handel vnd Wandel will vnter 
den Menfchen getrieben feyn ; | 
ſondern vielmehr ſolche Bedies || ( 
nungen zu haben / durch welche | Üi 
man Groffen und Kleinen / Fuͤr⸗ pi 
nehmen ond Geringen/ Alten und || © 
ungen ohne Barerfcheid/ als 
nach Standes Gebührr Dienet = I} bi 
oder Dem gemeinen Weſen und I fi 
ven Land vorfieht  Auff felche I 
thut man auff den Nothfaͤll begeh⸗ 
ren / oder nach Gelegenheit einem |} 
jeden Dienſt / vnd iſt an keinem 
beſonderlich gebunden. | 
Aramenes, Ich befenne / Adtaſte, 
du haft recht / und ich gebe dir 
Beyfall⸗ 
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Benpfall daß in: den Bedienun⸗ 
gen bey Hofe foihe Vergnuͤglig⸗ 
keit nicht gefunden wird. dann 
obfchon in folchen Officijs publicis 
auch viel Vnruhe iſt / fo macht fie 
einen nicht fo verdruͤſſig wie 
bey Hofe / da man: geswungen 
N ond gebunden/ vnd neben vem 
1 Dienft in fogroffer Vnterthaͤnig⸗ 
keit leben muß. "Dagegen in eis 
nem gemeinen Ampt im Mittel⸗ 
Stand je geöffere Vnruhe je nußs 
Sicher fie ift- Da fan Ordnung 
gehalten werden im Eperien / 
- Schlaffen, Spatziern / Spielen, 
vnd welche dergleichen Nothwen⸗ 
digkeiten end Srluftigungen mehr 
"find. Daregierender Neid vnd 
der Haß nicht mit folcher Macht 
wie bey Hofe / und ift man feiner 
1 Bedienung befländig verfichert. 
nm Adraftus, Das lautet wohl befferz 
als was du kuͤrtzlich ſagt ſt. Die 
ik. geöfte Gluͤckſeligkeit wohnte bey 
den groͤſten Potentaten, da die Eis 
telkeit 
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teffeit der Eitelkeit ihren Thron | | 
hat / vnd alles eitel ift- | 

Aramenes. Ich glaub die Gluͤckſe⸗ 
ligften feyen Die jenigen / welche 
auffer aller Dienften / auff ihren 
Sand-Süttern/in guter Ruhe von 

| Sa Einfommenleben/ond nach 
ügligfeit-den Armen gut thun. 

Adraftus. Das Land⸗Leben iſt wohl 
das onfchuldigite/ ruhigſte / vnd 
ſicherſte vnter allen Bey wel 
chem deß Menſchen Gewiſſen am 
wenigſten befhwärt wird : aber 
es koͤnnen nicht aller wañ fie ſchon 
die Mittel dazu hätten/ in ſolchem 
Ruhſtand verbleiben; ſondern die 
Weilt will geregiert/ der Gewerb 
getrieben / der GOttes⸗Dienſt 
vnterhalten / vnd Die Gerechtigkeit 
geſchuͤtzt werden: Dann ſolten alle |} 

Menſchen auff ihren Guͤtern ſtill 
figen, wo Fam endlich die Welt 
hin : deßwegen hat GOtt Der 
HERX die Sachen auff eine 
fosche Weiſe verordnet / daß 
jede 


m 


340860 
jeder feinen Beruff befomt/ vnd 
\ haben die Bedienungen die Suͤſ⸗ 
—4 ſigkeit deß Gewinns / vmb Die 
Ne] sMenfchen zu locken / ſolche zu ſu⸗ 
| eben, und nach denfelben ju trach⸗ 
ten. 
A| Aramenes. Deine Wort find kraͤff⸗ | 
N) 'tigs und. deine Beweiß: Gründe | 
| Hochr vernünfftigs lieber Adrafte, 
| aber esift Zeit nach Hofe in ge 
N) Ken Wir Fommen fchon weiter 
| aufahmen. Bleib mir gewogen 
e © pnd lebe wohl- 
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— Dritte 
Zuſahmen⸗Sprach 
Mt bon 

pe — 
dem Vuͤcherſchreiben. 
Veh Agrippa, Lullius. 


A FR tiebfterLulli,laß doch dag Com- 


DM A Grippa. Ich rathe dir mein — 
ji) onieren bleiben. Du thuſt dir | 
Me N P Ä Schas 


u —— 


6 —— 


Schaden / ond bringſt dich in Ge⸗ 


fahr. Ba 
Lulliss, Warum fol ich eine fo 


‚rünmliche Vbung vpterlaſſen |", 


mein Agrippa,dg ich feinen Schar 
den anvermercke / vnd feine Ges 
fahr erblicke? 


Agrippa. Biſtu ſo ſtarck von Sei 


daß Dir Das Componieren nicht 
ſchwaͤr fallt / vnd dir den Kopff 


nicht fchwächt / fo Fönnen Deme: 


Bücher Dich In Schand und Spott 
bringen / und Deine Repuratior 
fchwärgen. 


Lullius. Wie das Es iſt wohl das 


Widerſpel. Man ſchreibt ia 


"Bücher vmb ſich in der Weſt be> | 


ruͤhmt zu machen / vod einen uns 
ſterblichen Nahmen zuerwerben 
Agrippa. Mancher erwirbt dadurch 
eine ewige Schand / vnd einen vn⸗ 
außloͤſchlichen Spott. 
Lullius. %a/wann ſie ſo gar nichts 
nutz machen / daß einem davor 


eckelt. Dann wird ein Eſel die 
| Lam 
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Lauten fchlagen/ und eın verſtaͤn⸗ 
diger Davus, Raͤtzel ſchreiben/ fo 
muß es ſauber herauß kommen. 
A ‚ Agrippa. Quod capita „tot fenfus. 
m Biel Köpffz viel Sinne. Es mag 
bi ein Buch noch. fo wohl gemacht 

ſeehyn / ſo wird es Doch Eeine all 
ij). gemeine Approbation erlangen. 
ih ... Darum rathe ich die / halt inn mit 
deinem Schreiben wo du dich 
ini nicht zu fehr wagen und profitui« 
ui, -, Tem wilſt 

Lullius. Ne Jupiter quidem omni- 

| bus placere poteſt. Wann GOit 

m felbiten es nicht allen nach Wunſch 
kan machen / wie ſoll ein Menſch 
|; Fönnen ein Buch ſchreiben / wel⸗ 
ches nach eines jeden Gufto wäre? 
der eine penetriert in deß Authoris 
Abſehen der andere nicht. Der 
eine iftfcharpfffinnig und von ge 
ſchwindem “Begriff / der: andere 
A verſteht ein Ding hart und fehr 
ſſchwaͤr. Deveine iſt ein Liebha⸗ 
ber der Matery von welcher iſt 
W E ge: 
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gefchrieben worden, und der ande; 
re mag nichts davon hören. Muͤſ⸗ 
fen alfo betrachtet werden. 1. Die 
Matery an fich felbften. 2: Zu 
welchem Ende diefelbe geichrieben 
wird. 3. Die snterfchiedliche 
Semüther und Complexiones der | 
Menfchen. 4. Die Defchaffens 
heit vnd die Eigenfchafften deß 
Authoris. i | 
Agrippa. Diefe Beobachtungen. I 
mögen wohl gut ſeyn / dannoch 
werden fie Dich nicht vor dem Tas 
del vieler Menfchen befrenen koͤn⸗ 


nen. 

Lulliu. Das muß ſich auch Feiner. | 
einbilden : aber gnug ift e8/ fo | 
glücklich zu fehreiben / damit die | 

- jenigen welche in dergleichen Mas | 
tery wovon das Buch handelt / 

- gelehrt find / egapprobieren,daß Kin 
Der Author, welcher ſie tractiert, in : 
Derfelben erfahren und berühmt 
fey : dann auff  folhe Weiſe 
fehreibt er ſicher vnd mit guiem 

| — Funda⸗ 
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Fundament / vnd kan im Nothfall 
dem vnverſchaͤmten Tadel nicht 
de) "allein widerlegen ſondern auch be⸗ 
fFaͤmt machen. | 
MM Agrippa. Er mag immerhinfchree 
id ben/ was er will/ fo Fan er Doch 
N nichts Vorbringen / daß gang neu 
m | fey.sBep diefen Zeiten wird nichts —* 
| miehr geſag daß nicht bereits ſey 1° 
geſagt worden. Auf folhe Wei⸗ A 
IM ſe wird das Bücherschreiben ewig 
|. wwähren/ vnd endlichen‘ wo man 
ww... alfo fortfahrt, Fein Raum mehr 4 
im | in der Welt finden wo die Bücher 1, 
In mögenhingethan werden. A 
N) Lullius. oho! du hackeſt grob drein⸗ 
nd ich glaub, wann nach deinem 
Will geſchehe / fo wurdeſtu alle 
|. + Bücher verbrennen, oder in das 
I Fo Meer verfenckenlaffen: 
w | Agrippa. Behuͤte GH. Wann 
| man alle Bücher verbrennen wol; 
im te/ 10 geriethe Die gantze Weld in 
| Brand» oder würden fieing Meer 
geworffen / fo ver opfften fie ven 
& 2 Fluß 
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Fluß und Wider Stuß 5 ja bie 
gantze Schifarth. | 
Lullius. Sch muß wahrhafftig la⸗ 
chen / daß du die Sachen fo ſchoͤn 
„exaggerierenfanft. Aber fag mir 
ohne Schertz / foll man gar Feine 

Bücher fehreiben ? 

Agrippa.. Dasfogeich nicht: Aber 
man folte fein Werck in Druck ge⸗ 
ben’ daßnicht ein Haubt » XBerck 
ſey / und eine univerfale Approba- 
tion erwerben Fönne: 

Lullius. Was. meineflu mit deinem 
Daubts Werd. Vielleicht / dag 
man fo groſſe Wercke fchreiben 
ſoll / wie der heilige Auguftinus,der 
Toſtatus vnd andere mehr in. ner | 
Theologia, der TitusLivius, Poly- 
bius, Juftus Lipfus vnd noch. mehr. 
tnder Politic, Wie Das Corpus 
Juris in den Rechten ift: Wie | 
deB Arittorelis Schriften von der 
Philofophia, &c. Ä 

Agrippa. Mit nichten.. Dann die 

Großheit macht nicht. der RaRE 
Dia 


L 
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Vollkommenheit / und finder man 
kurtz gefafte Wercke / weiche auf» 
bündig ſind. Alfo achtendie Ser 
lehrten billich die Annales Taciti, 
die Geſchicht ⸗Schreibung deß 
Quinti Gurtij, die Commentarios 
Julij Cafaris, Barclai Argenis, ei⸗ 
nige Staths⸗Beſchreibungen von 
dem Ottomanniſchen Meich / vnd 
der Venetianifchen Regierung, fo 
durch fehr berühmteSenatores find 
befchrieben worden. Zu fchägen 
find die Schrifften dei Hertzogs 
von Rohan, vnd der Starh auch 
Serechtigkeits,: Schild deß Frey⸗ 
Herrn von lſola vnd dergleichen. 

ullius. Aber was ſagſtu von den 
Theologifchen Büchern. 


Agrippa. Daß heutiges Tags die 


Theologiadurch Die jenigen/ wel⸗ 


che ſie beffer außlegen folten/ der⸗ 


maſſen verdunckelt wird / daß man 
vnterweilen nicht weiß7 ob es ge⸗ 
hauen oder geſtochen iſt. Die 
Theologia ſolte man: fo deutlich 

Es und 


und verſtaͤndig befchreiben / daß 

‚den Gemüthern Feine Verwir⸗ 
rung / oder zweiffelbafftigeSedans 
cken erweckt wurden. Aber weit 
gefehlt: Dann da werden die al⸗ 
fer ſchwaͤrſte Termiui vnd Defini- 
riones erfunden / vmb alles zu ver⸗ 
dunckeln / vnd macht man hundert 

vnterſchiedliche vnnuͤtze Quæſtio- 
nes de nomine. 

Lullius. Das iſt wohl war / vnd 
waͤre es wohl noͤthig / daß die Kirch 
in ſolchem Fall ihre Authoritet ſe⸗ 
hen ließ / vmb dergleichen Compo- 

litiones zu verbieten⸗ 

Ägrippa. Wann heutiges Tags 

ein heiliger Hieronymus, Auguſti- 
aus, Ambrofius, oder dergleichen 
aufferſtehen / vnd die heutige 
Theologiam leſen ſolte wurde er | 
diefelbe ſchwaͤrlich verſtehen koͤn⸗ 
nen. 

Lullius. Vielleicht werden die Com- 

poniſten / ſo wohlin der Theologia, | 

"als. inandern’Faculteten, der Mo- 

| de 
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de folgen! und. den Frantzoſen nach 
affen 7 welche alle augenblick Die 
Arch. vnd Form der Kieidungen/ 
der Dingen vnd andern Dingen 
verändern. 


Agrippa. Bey den Menſchen iſt 


halt nichts angenehmers als Die 
Veraͤnderung / ond nichts beſtaͤn⸗ 
digers / als die Vobeſtaͤndiokeit 


- Lullius. Aber vmbweder zu 


vnſerm Zweck zu gelangen / lied⸗ 
ſter Agrippa, wie folte ein Author 
‚am beiten von Theologifchen Sa⸗ 
chen fchreiben? 


Agrippa. Kräfftig/wefentlich/furg 


und verftändig. - Zu ſolchem hat 
den Weg angewiſen der fürtröfflis 
che Moſes welcher ein vnvergleich⸗ 
licher Redner vnd boẽt geweſen 
iſt was kan kuͤrtzer / vnd doch praͤch⸗ 
tiger geſagt werden/ als was Mo- 
fes ſchreibt alſobald im Anfang 
deß erſten Capittels von per 
Schöpfung. Im Anfang bat 
BOTT den Zimmel/ vnd die 

€ 4 Erden 
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Erden erfchaffe/ ac. Vnd der 
Geift GOttes ſchwebte über 
deu Waſſern Item vnd GOtt 
ſprach: Es werde das Liecht. 
vnd 048 Kiecht ift worden. Im 
9% Vnd SOITT rad: 
Es werde ein Firmament 3wiz 
fchen den Waſſern / vnd fcheide 
die Waſſer von den Waſſern. 
7.92 Vnd GOTTmachte das 
Firmament, vnd ſchiede die Waſ⸗ 
ſer / ſo vnter Dem. Firmament 
waren / von denen / die über dem 
kirmament waren. Vnd es ger 
ſchahe alſo. Mit gleicher Subli- 
miter befchreibt er die gange 
Schöpffung/ ond begreifft in we⸗ 
nig Worien die Allmacht GOt⸗ 
tes / auff ſolche wunderbahre vnd 
vnvergleichliche Kuͤrtze daß der 
Menſch gleichſamb in einem Blick 
alle Geſchoͤpffe ſihet / verfteht/ in» 
deme er ſich auff eine Goͤttliche 
Weiſe nach deß Menſchen ber 
greifflichen Verſtand / hat be⸗ 

quembt: 
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quembt. Bemuͤhe dich auch / mein 
lieber Lulli,deffen Sefchichte zu les‘ 
fen, fo wirftu fürwahr Feine mins 
Dere Admirationempfinden. Vnd 
wann: du deß Apoſtels Pauli 
Schriften durchgeheft 6 GOtt! 
welche herzliche Sachen/ wirſtu 
dafehen ? Da findalle Faculteten 
weſentlich vnd ſo kurtz begriffen/ 
daß ein puhrer Geiſt / vnd nichts 
materialiſches dabey zu vnter⸗ 
ſcheiden iſt 

ulli. Wahr iſt es / aber ein jeder 


verſteht ſolche Schrifften nicht / 


vnd mancher / der fich onterfangt/ 
ſolche außzulegen/ vertiefft ſich je 
laͤnger je mehr darinn. 


Agrippa. Ohne Zweiffel / wann die 


Intention ſolcher Außlegungen 
den eitlen Wahn vnd nicht GOt⸗ 
tes Ehr/ auch Die Liebe zum 
Nechſten / im Vorwurff / vnd zum 
Endzwerkhat. Wann son GOtt 
vnd ſeinem Wortauß Hochmuth 
oder Ehrſucht / vmb ſich einen groſ⸗ 

C7 ſen 


Er 2 


1 
- fen Nahm / und eine breite Fam 
su machen/ geichrieben wird/ fo 
irret insgemein der Scribent : 
dieweilen ihn die Andacht im Geiſt 
und in der Wahrheit nicht leiter ; 
- Sondern die Weltfuchtrauß Man⸗ 
»geldes Ehriftlichen Demuth / den⸗ 
felben im Geitz der Ehr blendet. 
Lullius. Du redeſt die Wahrheit / 
mein lieber Agrippa. GOtt offene 
bahret feine Weißheit ven Einfäls 
tigen vnd Demütigen im Geift/ 
und verbirgt fie den gelehrteften 
Weltweifen  _ ae 
Agrippa. Endlichen / koͤnnen die di⸗ 
fputationes wohl in den Schulen / 
zwiſchen den Profefloren vnd Stu⸗ 
denten geſtattet werden vmb die 
Gemuͤther zu uͤben vnd zu ſchaͤrpf⸗ 
fen Aber durch den gemeinen 
Druck derfelben den gemeinen 
Mann einigen Zweifel zu erwe⸗ 
cken / vnd die Ketzer in dero falfchen 
Meinung zu ttärcken / it eine 
ſchwaͤre Gewiſſens⸗Sach / und 
folnichfgeflatten werden. _Eul- 
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Luilins. Ich vermeine / eg fen diſes 
mahlgnug von Der Theologia: ge, 
fprochen worden / und wollen wir 
ung ein wenig’ zu der Philofophia 
‚wenden. 
Agrippa Der ganke "Begriff der 
Theologie jft jamit wenig Wor⸗ 
„ten in der Taffel der zehen Gebots 
ten begriffen. . Was Fan Maje⸗ 
ftetifcher +-Fräfftiger + pompofer 
vnd Fürker außgefprochen wer⸗ 
den / als Die sehen fo Eleine Artieu 
deß Sefäkes / welche Das gange 
Gefäß vnd die Propheten begreif? 
fen. : Alles was von Anbeginn 
der Welt alle Mechtsgelchrten 
von der Gerechtigkeit und den 
echten befchriben haben / das bes 
fieht in Difen wenigen Worten; 
alfo daß man fagen muß. Hier 
find die Außſprach / und der Fin, 
ger GOttes gemefen. : Vnd wie 
Goͤttlich begreifft nicht Chriſtus / 
» mit fo wenigen Worten / m Dem 
Gebeth / welches et feine Juͤnger 
& 6 gelehrt 


‚gelehrt hats nemlichen im Datter 
vnſer / alles das jenige / was wir 
von GOtt / zu deſſen eigen Ehr / 
zu vnſer Seligfeit / für vnſere 
Leibs⸗Notturfft / und vmb die 
Liebe gegen dem Nechſten 7. bitten 
follen? fürwahr und Furg zu reden⸗ 
die Lehr GOttes ift dunckel für 
diejenigen / welche fie felbften vers 
fintern. 

Lullius, Du haft recht über recht / 
‚aber wiemeinft du wohl 7 Daß. die 
Naturkuͤndiger am gluͤcklichſten 

von denGeſchoͤpffen vnd deren na⸗ 
tuͤrlichen Eigenſchafften ſchreiben 
folten. 

— Chymiſch vnd Mathema⸗ 

ti 


Lullius. Aber beide diſer Wiſſen⸗ 
ſchafften erfordern nicht allein die 
Gelehrtheit vnd das Leſen / ſon⸗ 
dern auch Die Handgriffe. Yun 
finderman unter taufend Philoſo⸗ 
phen nicht. einen. / der ein Chyai« 
cus ſey / oder etwas non der Marhe- 

matic 
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matic veriiche 3 fo ift Dann Feine 
onfchibare Erforderung Solcher 
practicirenden Wiſſenſchafften zur 
Philofophia. 

Agtippa. Quibene diftinguie‘, bene 
docet.. Se muͤſſen wir vnter ſchei⸗ 
den swifchen Philolophia ‚ als Fhi- 
lofophia , uno Deren Theile. Ein 
Philofophus als Philofophus , der 
die Philofophiam ;proftiren / vnd 
die Natur erkuͤndigen wil / der fol 
vnd muß die Marhematic ‚ ſampt 
der Chywiam zu Huͤlff nehmen / 
fonften-fomt feine Philofophis fo 
faftig herauß/wie ein rober gebras 
tener Stockfiſch. Wer aber eine 
Feculeet erwehlt / muß von der 
Philofophia mehr oder minder bar 

ben / nad) deme Die Faculter ift: 
» Alfo werden zur Theologia nur die 
Logic vnd Principia Philofoph ica 
erfordert : Zur Nechtgelehrtigfeit 
aber auch etwas’ von. der Geome- 
tria. : Dagegen mußein Medicus 
ein volfommenerPhilofophus feyn/ 

Ä E 7 vnd 


er 


— * 
TE EEE I * — Sn U — 
95* — Er ri N T v a Zr Ra * — aut 7 * 4 
r br — —— ES 8 


— — 


—— — 


FR 


Fre — 
er — 
r 
w 


SEE) ES 

vnd alfodie Mathematicpnd Chy- 
iniam befißen. Daß aber beyallen 
den jenigen / welche Philofophi- 
fche Bücher leſen / die Chymiſche 
und Mathematifche Handgriffe 
nicht erfordere werden / iſt leicht 
juachten ;dieweilen gar vil derſel⸗ 
ben noch Philofophiam, nod) einige 
Faculteten profitiren oder pradtili= 
ren. Dagegen fol Feiner ſich ons 
ternehmen Philofophifche Bücher 
sufchreiben/ wann derfelbe in Mas 

thematifchen vnd Chymiſchen Sa⸗ 
chen ein Idiot iſt | 

Lullios. Deine Vrſachen find vers 
nünffjig/ und finde ich Daß inſon⸗ 
derheit die Rechtsgelehrtheit beſſer 
ſolte beſchtenckt werden. 

Agrippa. Die Rechts⸗Gelehrtheit 
ift heutiges Tags ein Confulum 
Chaos, vnd wann Die Advocaten 
mit ihren voluminibusangeflöchen 
kommen 7 fomöchte man mit dem 
Springingfeld unter Der Erden 

durchwandern. Deßwegen Se 
ihre 
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Ihre Majeſtet in Franckreich das in 
dero Königreich gebräuchliche 
Recht gang Furk verfaffen faflen 
in dem Codice Ludovici, damit Die 
proceſſen im kurtzem moͤchten ab⸗ 
gethan werden Zu wünfchen waͤ⸗ 
re / daß andere Potentaten diſem 
Exempel folgten / und man von 
Spepr nicht hören müfle Lites 
Spiræ fpirant,, nunquam expirant, 
Lullius. In England Holland und 
Zeutfehland hat es wohl Fein Ans 
ſehen zur Befferung 5 fondern 
wird wohl bey Der Vnordnung 
verbleiben. 
Agrippa. Das Anfehen hat es wohl 
dazu: aber doch Fan man nicht wife 
fen / wag gefchehen möchte. Es 
anderen fich gar vil Dinge-in der 
Welt / die man nicht vermeint 


atte. . 

Lollins. Was die Artzney ⸗Buoͤcher 
betreffen thut / fo freiten deren vil 
fd ſehr wider einander / vnd die 

Doctorn oder Aertzte find —— 

er 
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der dermaſſen in Meinungen ges 
gen gefegt daß einer nicht wiſſen 
kan ze welchem manfich wenden 
fol. Moliere hat nicht unbillich des 
ren. Zwiſpalt auff den Theatro , 
durch repr&fentation der vier ber 
rühmteften lertzten von Parıß/ ſo 
natürlich vorgemender. 

Astippa. Sie find hm deßwegen fo 
gehaͤſſig geweſen daß in feiner 
Kranckheit keiner hat wollen zu ihm 
kommen | 

Lullius. Heutiges Tags find Die mei⸗ 
ften Medici Hippocratiften , oder 
Hermetiften , welche mit Chymis 
ſchen Sachen curieren 7 fehr we> 
nig Galenitten, als was fo Marck⸗ 
fchrener vnd Dorff⸗Medici find. 

Agtippa. Ga enus iſt fo wohl ein Chy · 
micus gewefen / als die anderen / 
allein er hat mehr die vegerabilia 
Bon Kraͤutern / Bluhmen vnd an⸗ 
deren Pflantzen zu ſeinen Curen 
gebraucht / als Die Mineralen, 

Lullius. Es find auch die medica- 
; menten 
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menten ex mineralibus gefährlich} 
wegen deren inhaltendem Gifft. 
1 Agrippa. Im geringſten nicht/ wann 
ihnen das Gift wohl benommen 
wird dann fie haben fehr Fräfftige 
eilenzen vnd Tintturen. 
| Eullius. Wie ſolte dann / mein liebe 
" fierAgrippa,einMedicus am ruͤhm⸗ 
lichſten vnd nuglichften ſchreiben? 
Agrippa. Da hoͤrt vil zu / mein Lul⸗ 
li. Dann erſtlich muß das ſubje⸗ 
um, von deme er handlen wil / 
nicht allein oben hin vnd euſſerlich; 
fondern innerlich vnd qgußm Fun⸗ 
dament bekant ſeyn: Zweitens / 
die allgemeine Lands» Arth/ in 
welcher die Menfchen gebohren 
find von deren Zuſtand man 
fchreibt. Drittens / ob fieallegeit 
in patria verblieben / oder wie 
lang / vnd was für alterationesdie 
Suätsond Nahrungs» Derändes 
tungen koͤnnen / nach Arth vnd 
Beſchaffenheit /  verurfachen- 
Diertens/diebefonderbahre com- 
plexion 
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plexion der Particeularen ; deren 
Leben und Wandel. In Summa/ 
e8 werden fo sil Vmbſtaͤnde bey 
einem Medico erfordert / daß ein 
gang volumen davon auffzufegen 
ware / alfo ift es onmuͤglich daß 
ein Medicus univerfaliter gleiche 
Vrſachen von gleichen Kranckheir 
ten geben koͤnne; fondern er muß 
immerdar exceptiones machen. 
Dannenher fomt es auch daß fo 
“ Bngebliche Euren übel außſchla⸗ 
gen: Dan sum Exempel / einem 
febricitanten hilfft en Mittel / 
welcheseinem anderen / der angleis 
chem Fieber vnpaͤßligl gt / gang 
vnd gar zuwider vnd ſchaͤdlich iſt; 
dieweilen bey diſem eine andere 
Wurtzel der Kranckheit iſt / als 
bey jenem / vnd gleicher maſſen vr⸗ 
theilt man billich von allen Kranck⸗ 
heiten; von den implicibus muß er 
auß lauter Erfahrung / vnd durch 
Chymiſche Proben ſchreiben wo⸗ 
bey diſes zu beobachten iſt / Mn 
a) 
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liche Pflantzen Kräuter und Blu⸗ 
men vnterfchredliche Eigenſchaff⸗ 


‚ ten haben, deren Krafft der Medi- 


‘cus muß proportioniren / Und in 


» de compofitisdiefelbe.wo[ conjun- 


giren / fo werden fine Euren glücks 
Ich außfchlagen / vnd ein folcher 
Medicus fan mit Fundament 
fchreiben / wanner ein guter Ana- 
tomicus, Chymicus und Sternſe⸗ 
ber ift +: vmb Die Beränderungen 
Der Jahrs⸗Zeiten ond Deren onters 
fchidliche Wirckungen ‘der Sters 
nen Einflüffez.veränderliche Afpes 
gen /. Lues» Derwandlungen / 
vnd dergleichen / wohl zufennen. 


Lullius. Sürwahr ich befinde/daß die 


"Facultas Medica die fchwärfte ons 
ter. alten ift / vnd mehr als eines 
Menfchen Leben erfordert ; allo 
hat der berühmte Hippocrates gar 
weißlich gefagt. Ars longa, vita 


brevis. 


Agrippa. Deßwegen iſt auch das 


Sprichwort entfprungen / fo eil 
neue 


— — 


neue Aertzte 7 fo vil neue Kirch⸗ 
Hoͤfe 


Lullius. Wegen der Mathemati⸗ 
ſchen Buͤker kan nicht geklagt 
werden / Daß Deren zu vilfepen. 

Agrippa. Mein man hat derentmwer 
gen nichtszuflagen. Die Vrſach 
deflen iſt daß die Copyen vonans 
dern feinen Ruhm machen + vum. 
die neue Erfindungen in Mathes 
matiichen Sachen / groffe Ipecu- 
lation , hefitiges-Nachdencken / 
‚eine ſtete application , und zimliche 
Bnfoften erfordern. Daß der 
gemeine Mann / welcher bereite 
alle Die Machinaspnd Handgriffe/ 
Die zum Landbau / dem Gewerb/ 
Wohnungen’ ver Schiffarth; in 
Summa zur ganken Menfchlis. 
chen Handlung / nötig find ’ von 
vilen ecolis her hat und wann et⸗ 
was neues außkomt / ſolches ins 
gemein nur fuͤr groſſe Herren kan 
angelegt werden. 

Lullius. Wegen der: Mathemaric 
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iſt wohl Feine Regel vorzufchreiben / wie 
die Buͤcher follen gemacht werden : dann 
in derfelben komt alles in den Sinn / vnd 
muͤſſen die Proben durd) fichtbahre Li 
nien / vnd kennbahre Zablen bewifen 
werden, ; 
Agıippa. Wohl geredt / mein diebfter Lulli. 


 Lullius Ein Geſchicht⸗Schreiber hat auch) 


nicht wenig zubeobachten. 


| Agtippa. Eg Geſchicht⸗ Schreiber hat ſich 


urefetiren; Erſtlich / auff die Matery / 
von welcher derſelbe ſchreibt. Zweitens / 
auff die Perſohnen / deren Melduug ge⸗ 
ſchicht. Drittens /auff die Zeit Vier⸗ 
tens / auff die Vrſachen. Sin fftensauff 
die Anſtalten ond auff die Schler: Sech⸗ 
ſtens wie die finderfegt worden. Endliz 
chen / die fchöne Redens⸗Arthen. 

Lullius. DieGefhichr Schreiber ſind zum 
meiſten fulpckt , wann fig der Nation, von 
welcher fiefchreiben / oder die Geſchich⸗ 
te der. jenigen. Potentaten ond groſſen 

Herren / fo noch bey Leben / an das Liecht 


geben dann folche Befchreibungen ger 


fchehen niemahis ohne paflıon. 

Agrippa. Solches ift wohl gewiß wahr. 
Man ſihet e8 an den Chaldzern / Grie⸗ 
chen + Römern und Srankofen- Der ei⸗ 
nige Thuanus hat mit einiger. Au ffrich? 
tigkeit von den Frangöfifihen Königen 
geichriben, . Aber die Griechen m gar 

Narren 
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tarren getvefem / vnd haben alle ihre 
Helden wollen zu Göttern machen, 

Lullius, Sie haben die Gabeln fehr geliebt. 

Agtippa. Farechre Fabel: Hanfen find fie 
gewefen/ und haben die fchönften Ges 
fehichten onter die Rabeln verborgen. 

Lullius. Heutiges Tags befleiffen fich die 
Italianer / und Fransofen fehr auff Co⸗ 
medien / ond Liebes Gefchichten zubes. 
fchreiben : und was fievon andern Ca} 
chen ſchreiben / da citiren fie wenig Au- 
thores. 

‚Aguppa, Die Befchreibung der Coma- 
dien Haben fie von den Griechen und Roͤ⸗ 
mern / vnd die Romanen zum Thellauch / 
vnd uͤbertreffen die beyde Nariones Die 
andern Voͤlcker in deme; dieweilen ſie 
venenifiher Complexion ſind / vnd ſchrei⸗ 
ben in ſonderheit die Frantzoſen/ ſo man 
den. Geiſtlichen Stand außnimbt/ und 
die Univerfireten , nicht gern von ernſt⸗ 
bafftigen Sachen. Die Italiener find la- 
boriofer, vnd citieren wohl Authores 5 dies 
weilen durch ihre Tiefffinnigfeit fie danz 
noch von fich felbfien gnugſaͤme gute 
Subitanzen bepbtingen > aber.die Sranz 
tzoſen ſind von Gemuͤth flüchtig/ haben 
nichts von der hoͤchſten Vernunfft/ vnd 
ſtehlen alles auf andern. Bılchern : Da 
fir die Matery in eine andere Form wiſ 
fen zu gieſſen / vnd die Authozes u 

en / 
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hre fen’ vmb ihnen felbften den Ruhm zu 

erwerben, Jedoch thun ſie das wann 
man wider fie fchveibt/ als dann die Au- 
fe | thores, zu dero Defenfion, zu citieren 


Lullius. Aber was ſagſtu von den Spa 
niern /Englaͤndern / den Teutſchen / Pola⸗ 
U denend Schweden? ? 

Agrippa. Der Epamier führt fehr Lange 
fahm ein Concept auß / aber außbindig 
wohl / in Liebs  Seichichten / vnd ver? 
blümbten Gedichten; alfo daß oft ein 
Spanier zehen Jahr an einem Odaf 
"wird componieren, Die Engländer ex⸗ 
17 cellierenin Theologiſchen vnd Medicina- 
bſßchen Schriften. der Zeutfihe in Ju- 
siftifchen/ / Militariſchen / Mechaniſchen / der 


—J 

Polgck in Staths⸗CDachen / der Schwed 
in alten Geſchichten. —3 — 

m Lullius Alſo hat ein jedes Volck feine 
m Befonderheiten : vnd leben. wir heuti⸗ 
4 ||. 9e8 Tags in einem ſehr gelehrten Scculo. 


|" Agrıppa. Say aber es möchte allem Schein 
Nach ein ſehr rohes ond von Geiehrien 
© sonfruchtbahreg Seculum folgen. 
al Lullins. Poſt nubila Phœbus. Nachdeme 
„1... fo entftcht wiederum ein Gelehrters Es 
muß bißmeilen vnter vnd über ſich ge⸗ 
Der fonften werden der Leuten gar zu 
a viel. 
Aguppa. Stiimpler ‚gibt e8 gnug; a⸗ 
ber Grund Gelehrte / vnd Univerfaliften 
gar wenig: - | Lul- 
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Lullius. Mein ſag mir doch / liebſter Agrip- 
pa, wie koͤnte man ein Buch laſſen auß⸗ 
gehen / welches ein ewig⸗ waͤhrendes 
ER wäre/ vnd beftändig behalten 

iebe. 

— Ein ſolches Werck/ daß univer- 
aliter auff alle Wiffenfchafften und Kuͤn⸗ 
fien gienge/ von kurtzem Begriff / vnd 
doch deutlich wäre- | 

Lullius. Da gehört siel zu/ und wo wird 
man einen ſolchen Menfchen finden ?ver 
muͤſte ja alle Wiffenfchafften befizen. 

Agrippa. Die ihm noch vnbewuſt waͤren / 
muͤſte er erſt lernen. 

Lullius Da gehoͤrt ein ſonderbahr gutes 
Capitolium zu/ welches wohl der Dioge- 
nes mit der Latern / am hellen Mittag fur 
cheu moͤchte. Einfoicher Kopff iſt ge⸗ 
wiß der Phœnix, von welchem die Ra⸗ 
turkuͤndiger geſchrieben haben / und der 
nirgends in der Welt zu fiuden 

Agrippa· Die Sach iſt gar wohl muͤglich 
zu erlangen durch einen vnuͤberwindli⸗ 

chen Fleiß / vnd die Maͤſſigkeit. 

Lullius. Ich werde der Sach weiter nach⸗ 
deucken / vnd wann wir erſten Tags wie⸗ 
der zuſahmen kommen / dir meine Ge⸗ 
danken näher ofjenbahren. Vu terdefz | 
fen babe Danck und lebe wohl. | 

Aprippa. Gehabt dich wohl/ und nimme 
dich in acht/ sr fihreibft. 
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